
---------------------- Donnerstag, 27. Apri12017 Heute mit Mietmarkt 

Heute 3°/8° ....A..r. Der Tag zeigt sich 
~ stark bewölkt, 

• Schauer sind immer 
wieder möglich. 

_ )o&..t _ Morgen 1 o /8° 
· :::... I Tagsüber viele Wo I­
~ ken und Schauer, 
~ abends Wetterbe-
*• ruhigung. SEITE 15 

SCHWARZENBURG 

Käufer für Gasthof 
ist gefunden 
Wahrend Jahren suchte die 
Eigentümerin des Gasthofs 
Bahnhof in Schwarzenburg 
einen Käufer. Nun ist sie fün­
dig geworden. Wer der neue 
Eigentümer ist, ist nicht klar. 
Fest steht aber: Es ist nicht 
die Genossenschaft, die sich 
vehement für den Erhalt des 
Restaurants und des Saals 
einsetzt. SEITE 7 

MÜNCHENBUCHSEE 

Ausgefallene . 
Sammlung 
Ein nicht alltäglicher Zeit­
vertreib: Renate undAdrian 
Kappeler aus Münchenbuch­
seepflegen eine Sammlung 
mit über z-Wanzigtausend 
Champagnerdeckeln. In der 
Schweiz gelten sie damit als 
Exoten. Nicht so in Frank­
reich, hier finden sie viele 
Gleichgesinnte. SEITE zs 
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VERFILMT 

ARDzeigt 
Martin Suters Krimis 
Martin Suters Krimireihe um den 
schrägen ErmittlervonAllmen ist 
verfilmt worden. «Allmen und das 
Geheimnis der Libellen» kommt 
als erster Streich im TV. SEITE zz 

JOBTAUSCH 

Ein Tag in einer 
fremden Gemeinde 
Städter schnuppern Landluft und 
umgekehrt. Im Rahmen eines 
Versuchs schauen sich Berner 
Gemeindepräsidenten gegenseitig 
überdie Schulter. SEITE z 

Kehrtwende des Bundesrats 
im Zuwanderungsstreit 
RASA-INITIATIVE Der Bundesrat will dem Stimmvolk nun 
doch keinen eigenen Gegenvorschlag zur Initiative ceRaus aus der 
Sackgassen vorlegen. Er reicht die leidige heisse Kartoffellieber 
weiter ans Parlament. 

Die Landesregierung macht im 
anhaltenden Streit um die Um­
setzung der Masseneinwan­
derungsinitiative (MEI) einen 
Rückzieher. Anders als vor zwei 
Monaten angekündigt, verzichtet 
sie nun auf einen eigenen Gegen-

vorschlag zur Volksinitiative 
«Raus aus der Sackgasse» (Rasa). 
Diese will den neuen Zuwande­
rungsartikel in der Verfassung 
wieder streichen. 

Der Bundesrat lehnt das ab, 
schickte aber-zwei Varianten für 

einen Gegenvorschlag in die Ver­
nehmlassung, um die Diskrepanz 
zwischen MEI-Gesetz und Ver­
fassung zu beseitigen. Doch da­
von will er jetzt nichts mehr wis­
sen. Diese plötzliche Kehrtwende 
erklärte Justizministerin Simo­
netta Sommaruga gestern mit der 
fadenscheinigen Begründung, 
die Reaktionen von Parteien, Ver­
bänden und Kantonen auf die 
bundesrätlichen Vorschläge sei-

en so negativ gewesen, dass es 
wohl keine mehrheitsfähige Vari­
ante gebe. Der Berner SP-Stände­
rat Hans Stöckli zeigt sich im 
Interview mit dieser Zeitung fas­
sungslos ob so viel Inkonsequenz: 
«Wir dürfen uns nicht einfach so 
durchmogeln», fordert er. Mit 
dieser Sicht ist Stöckli aber in der 
SP wie im Parlament in der Min­
derheit, wie die weiteren Reak­
tionen zeigen. pem SEITE 11 

Auf Augenhöhe mit den Heiligen 

lERNER MÜNSTER Seit drei Jahren arbei­
ten Restauratorinnen und Restauratoren am 
Chorgewölbe im Berner Münster. Im Juni 
schliessen sie ihre Arbeiten ab. 500 Jahre 
nachdem das Chorgewölbe offiziell fertigge-

Wachstumsschub 

stellt wurde. Zum Jubiläum informiert die 
Ausstellung «Im Steinhimmel» im Münster 

. und an der Bauabschrankung auf der Müns­
terplattform bis Mitte Dezember über die 
Kostbarkeiten des Chorgewölbes, das Restau-

BeatMath}'5 

rierungsprojekt, den Münsterbau und seine 
Zeit. Im Internet kann man die meisten der 
87 Heiligenfiguren in 3-D bestaunen. Dazu 
wurden mehrere Hundert Fotos von den ein­
zelnen Figureil gema:cht. rah sEIT E 4 

In keiner Liga fallen 
im Generationenhaus mehr Tore als hierzulande 

Dieneue 
Familie · 
LEBENSFORMEN Die Meh 
heit der Frauen mit· Kindern 
heute erwerbstätig. Der Bu1 
desrat sieht Handlungsbed1 
bei derKinderbetreuung. 

Der Vater ist Vollzeit erwe 
tätig, die Mutter Tellzeit: m 
Modell hat bei Schweizer Fl 
Iien mehr und mehr das kl< 
sehe Ernährermodell (Vater' 
zeit erwerbstätig, Mutter n 
erwerbstätig) abgelöst. Die! 
dem Familienbericht 2017 
entnehmen, den der Bunde 
gestern verabschiedet hat. B 
und Familie unter einen Hu 
bringen, sei für viele Fami 
ein Problem, schreibt der I 
desrat. Mit knapp 100 Millic 
Frankenfürfünf Jahrewill er 
das Angebot für Kinderbet 
ung vergünstigen. Der Ständ 
hat zugestimmt, nächste w( 
diskutiert der Nationalrat 
über. bw SEITE 1 

Gewerbler 
sagen.Nein 
RENTENREFORM Der Ge 
beverband fasste gestern frü 
tig die Nein-Parole zur Re1 
reform, die im September a 
Urne kommt. Der Entscheic 
mit Spannung erwartet wo: 
da der Verband im Abstimm\ 
kampfeine wichtige Rolle sp 
dürfte. Obwohl ein Drittel s• 
«Parlaments» die Reform u 
stützte, wird der Verbane 
Vorlage mit einer grossen J 
pagne bekämpfen. fab SEI 
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Heilige 
MÜNSTER Während der letz­
ten Jahre wurden die 87 Heili­
genfiguren des Chorgewölbes 
im Münster restauriert. Die 
Figuren kann man auf der 
Internetseite der Stiftung als 
3-D-Animationen bestaunen. 
Aktuell erläutert eine Ausstel­
lung den ccSteinhimmel)). 

Respekt vor dem Original. Das ist 
das oberste Gebot der Berner 
Münster-Stiftung. Es geht nicht 
darum, das Münster «fertig» oder 
gar «richtig» zu bauen, wie man­
che denken. Es geht darum, das 
Bauwerk so lange wie möglich so 
zu erhalten, wie es ursprünglich 
war. «Einen Picasso würde manj a 
auch nicht einfach übermalen», 
sagt Jürg Schweizer von der 
Münster-Stiftung. ' 

In diesem Sinne haben Res­
t~uratoren während der letzten 
drei Jahre das Chorgewölbe von 
einem Gerüst aus· nicht renoviert 
oder gar optimiert, sondern ein­
fach von Dreck und Staub befreit 
- damit der «Steinhimmel» wie­
der so erstrahlt wie vor 500 Jah­
ren. «Wir haben keine Kübel mit 
weisser Farbe hier oben», sagte 
die stellvertretende Münster­
architektin Anhette Löffel auf 
dem Gerüst. «Die Restauratoren 
reinigen die Decke einfach.» Teil­
weise mit Schwämmen, manch­
mal auch mit Wattestäbchen. 

3-D- so nah wie nie 

Noch bis zum Juni wird das Chor­
gewölbe restauriert. Doch bereits 
jetzt erklärt die Ausstellung «Im 
Steinhimmel» den himmlischen 
Hof mit seinen 87 Heiligenfigu­
ren. Zur Ausstellung gehören 
Stelen im Innern des Münsters, 
draussen, auf den Bauabschran­
kungen in Richtung Münster­
plattform, gibt es zudem Fotos 
und Erläuterungen. 

Greifbar nah sind die meisten 
Figuren ab sofort auf dem Smart­
phone. Auf der Internetseite der 
Münster-Stiftung kann der User 
die einzelnen Figuren anklicken 
und sie nach Belieben dreidimen­
sional drehen und wenden. «Das 
neue Medium erschliesst die 
spätmittelalterlichen Kunstwer­
ke und ihre ausserordentliche 
Schönheit in bislang nicht dage­
wesener Qualität», heisst es in 
der Medienmitteilung. Für das 
3-D-Erlebnis wurden von den 
Heiligenfiguren mehrere Hun­
dert Fotos aus allen Richtungen 
gemacht. 

Original seit soo Jahren 

Die letzte Teilrestaurierung hatte 
in den Jahren 1910 und 1911 statt­
gefunden. Allerdings nur mit Be­
sen und· etwas Farbe, wie die 
Münster-Stiftung weiss. Die Hei­
ligenfiguren wurden in ihrem 
Originalzustand belassen. 

zum Greifen nah 

Gregor der Grosse: Eine von 87 Heiligenfiguren. 

I 

Einzigartig am Berner Chorge­
wölbe ist unter anderem, dass je­
der Knotenpunkt mit einer Heili­
genfigur befestigt ist, wie Annette 
Löffel erklärt. «Das gibt es an­
sonsten in ganz Europa nirgend­
wo.» Die Figuren wiegen zwi­
schen 100 und 200 Kilogramm. 
Aus praktischen Gründen wur­
den manche Heilige beim Ein­
bauen kurzerhand «beschädigt». 
Löffel: «Dem heiligen Andreas 
hat man zum Beispiel sein An­
dreaskreuz abgeschlagen, weil er 
sonst nicht Platz gehabt hätte.» 
Hemmungen, die Kunstwerke 
von Heiligen pragmatisch in das 
Bauwerk einzupassen, sind anno 
1517 offenbar nicht verbreitet ge­
wesen. Insofern zeigt die Müns­
ter-Stiftung heute deutlich mehr 
Respekt vor dem Original als die 
damaligen Handwerker. rahjpd 

«Wir haben keine 
Kübel mit weisser 
Farbe hier oben. 
Die Restauratoren 
reinigen einfach.» 

Annette Löffel 
stv. Münsterarchitektin 

Feinarbeit mit Wattestäbchen. 

Heute, 27. April, um 18 Uhr: 
öffentliche Vernissage zur Aus­
stel lung«lm Steinhimmel». 
Die Ausstellung informiert im 
Münster und an der Bauab­
.schrankung auf der Münster­
plattform bis Mitte Dezember 
kurzweilig über die Kostbar­
keiten des Chorgewölbes, das 
Restaurierungsprojekt. den 
Münsterbau und seine Zeit. 

14. und 16. Mai 2017,jeweils 
20 Uhr: Uwe Schönbeck und Mi­
chael Braunschweig lassen die 
beiden dieses Jahr gefeierten 
500-Jah r-Jubi läen des Chorge ­
wölbes und der Reformation in 
zwei szenischen Abenden im 
Münster aufe inanderpral len. 
Eine Reise zu den grund legen-
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den Fragen von Rel igion und 
Politi k. 

18. November 2017, 10.30 
Uhr: Feier zum Jubiläum und zur 
Übergabe des restaurierten Cho­
res an die Öffentlichkeit. Das Ge­
rüst bleibt einige Wochen im 
Münster, damit man aus erhöh­
ter Position einen Blick aufdas 
Chorgewölbe werfen kann. Die 
Post wird zwei Sonderbriefmar­
ken herausgeben. 

Auf dem Schulportal stehen 
Unterrichtsmaterial ien zur Ver­
fügung. So können die Schüle­
rinnen und Schüler den Restau ­
ratorinnen bei der Arbeit am · 
Gewö lbe über die Schulter 
schauen. We itere Infos unter: 
Berne~muensterstiftung.ch. pd 

Erdogan 
muss 
warten 
DEMO-PLAKAT Die Erm 
Iungen zum Plakat, auf d• 
eine Pistole auf den türki: 
Präsidenten Erdogan geri 
war, sind noch im Gang. 

Vor genau einem Monat st 
dem Bundesplatz eine De: 
tration gegen die Politik do 
kischen Präsidenten En 
Ein mitgeführtes Transp 
das eine Pistole zeigte, die a 
Kopf Erdogans zielte, lös 
diplorp.atisches Erdheber 
Die Türkei protestierte, Be 
tierte. Die Staatsanwalt 
Bern-Mittelland eröffnete 
ein Verfahren wegen «ÖD 
eher Aufforderung zu Vo 
chen oder zu Gewalttäti~ 
die Kantonspolizei nahm E 
lungen auf, und der städ 
Sicherheitsdirektor Reto : 
kündigte eine Anzeige an. 

Die Ausgangslage schier 
tiv klar: Die RevolutionäJ 
gend Bern tat in den soziale 
dien offen ihre Freude am 
Erdogan-Plakat» kund, wa 
als eine Art Bekennerschi 
ausl!)gen konnte. 

Doch die juristische Auf 
tung dauert: Polizei und 5 
anwaltschart erklärten ge 
dass die Ermittlungen weit( 
fen. Wie lange noch, ist offe 

· Frauenhau 
braucht Ge 
STADT Das Frauenhaus B 
muss renoviert werden. I\! 
einer Spendenaktion soll 
ein Teil der Kostengedeck 
werden. · 

Das Berner Frauenhaus ist 
renovationsbedürftig. Na< 
Betriebsjahren stehen umf! 
de . Sanierungsarbeiten ar 
Kosten belaufen sich auf 3,: 
lionen Franken. Davon 
300 000 Franken nicht dur• 
«Stiftung gegen Gewalt an 
en und Kindern» selbst ode 
der der öffentlichen Han 
deckt. Mit der Spendena 
«Ein Stück Dach über dem J 
will die Stiftung deshalb de 
nötigten Betrag zusammer 
gen, wie sie mitteilte: Für 
Franken kann ein Lebku 
ziegel gekauft werden. B 
des Spendenaufrufs ist 
Abend zwischen 18 ~nd 2: 
mit einem Verkaufs- und 
stand im Rahmen des Moon 
Shoppings. 

Info~: www:stiftung-gegen­
gewalt.ch. 


